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Man wird ſich erinnern, daß vor einiger 
Zeit, in unſerem Wochenblatte, die hieſigen Wein⸗ 
haͤndler gegen eine, in der Schleſiſchen Chronik 
vorgekommene, Anklage eines Grünberger Wein⸗ 
producenten in Schutz genommen wurden. Der 
Aufſatz enthielt, neben einigen Unrichtigkeiten, 
vieles Wahre, und erſchien zu rechter Zeit und 
am rechten Orte. 

Jetzt praͤſentirt ſich derſelbe Aufſatz in Nro. 
79. der Schleſiſchen Chronik, als eingeſandt. 
Iſt letzteres vom unbekannten Verfaſſer geſchehen, 
dann iſt der Beweggrund ſchwer zu errathen. 

Seine Vertheidigung der Weinhaͤndler gegen 
den Mitbuͤrger war durch das Wochenblatt ge⸗ 
nugſam veroͤffentlicht: ebenſo wenig konnte ein 
nuͤtzlicher Zweck fuͤr die hieſigen Weinproducenten 
und Haͤndler zum Grunde liegen, denn unmoͤg⸗ 
lich kann es dem hieſigen Weine zur Empfeh⸗ 
lung gereichen, daß entfernte Leute, von Gruͤn⸗ 
berg aus, benachrichtigt werden: „ſelbſt die hie⸗ 
ſigen Tagearbeiter ziehen gemeinen Fuſel unſeren 
gewöhnlichen Weinen vor .... Fremdwein⸗Haͤnd⸗ 
ler ſetzen bei Führung von Grünberger Weinen 
ihren gnten Ruf aufs Spiel, u. ſ. w.“ (ob⸗ 
wohl die Wahrheit des einen, die nothwendige 

olge des anderen, nicht unbedingt erwiefen find), 
ir möchten doch recht dringend mehr Vorſicht 
anempfehlen, wenn es jemals gelingen ſoll, die für 
unſere Stadt unendlich nachtheiligen Vorurtheile 
gegen den Grünberger Wein auszurotten. N. 
—ͤ —— 


und ſeltenen nennen. 


Gruͤnberg. Am Abende des 1. Octobers 
wurde uns, d. h. ohngefaͤhr 40 bis 50 Perſo⸗ 
nen und unter dieſen dem Schreiber dieſes, der 
hohe und ſeltene Genuß zu Theil, den Violin⸗ 
Virtuoſen Herrn P. Lüͤſtner im Lokale der hie⸗ 
ſigen Reſſource zu hoͤren. Wir moͤgen einen 
ſolchen Genuß aus doppelter Urſache einen hohen 
Einerſeits iſt es naͤmlich 
eine durch die neueſten Erſcheinungen auf dem 
Felde der Muſik beftätigte Wahrheit, daß das 
Violinſpiel vorzugsweiſe im Stande ſei die man⸗ 


nigfaltigen Saiten des Lebens bei jeglichem Hoͤrer 


zu beruͤhren und eine geiſtige Welt voll lebens⸗ 
friſcher Bilder oder wehmuͤthiger Erinnerungen 
vor die innere Seele zu zaubern. Nur Violin⸗Vir⸗ 
tuoſen machen daher auf ihren Kunſtreiſen noch 
Gluͤck, weil es unſerer Zeit nicht mehr genügt, 
die techniſche Fertigkeit anzuſtaunen oder die 
Früchte eiſernen Fleißes zu bewundern; unſere 
Zeit will mehr! ſie will auch in den Tönen der 
Muſik eine ganze Welt ſammt ihren verſchieden⸗ 
artigſten Bildern und Gruppen (durch das Ge⸗ 
hör) der Seele vorgeführt wiſſen. Andrerſeits 
aber bot jener Abend uns auch aus dem Grunde 
einen hohen und ſeltenen Genuß, weil nur ſel⸗ 
ten Sterne von ſolcher Größe geneigt ſein duͤrf⸗ 
ten, am biefigen muſikaliſchen Himmel ihr Licht 
leuchten zu laſſen. Wir fragen auch hier: Warum? 
— Antwort: Wie die Flamme verliſcht, wenn 
ihr das Oel gebricht, ſo muͤſſen auch die Sterne 
am Himmel der Kunſt untergehen, wenn der 
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nervus rerum gerendarum, das Geld, allzu⸗ 
ſehr geſchont wird, ſobald es darauf ankommt, 
an jenen Sternen Geiſt und Herz zu erhellen 
und zu erwärmen. — Defto höher muͤſſen wir 
es anſchlagen, daß Herr Luͤſtner uns mit feinem 
ſeelenvollen Spiele begluͤckte, obſchon die Wahr: 
heit obiger Argumentation ihm ſehr nahe gelegt 
ward. Sein wahrhaft ſeelenvoller Ton in lang 
gehaltenen Noten, ſeine ſichere Bogenführung, 
gleich ſichtbar in Harpeggien und im Staccato, 
wuͤrden jeden Kunſtverſtaͤndigen ſowohl, als auch 
jeden Laien, in hohem Grade befriedigt haben. 
Doch wozu dieſe ganze Betrachtung, mein Herr 
Berichterſtatter? — werden viele unſerer Leſer 
fragen — Wir antworten: damit die Kunſt und 
die Liebe zu ihr gefoͤrdert werde. 


re. 


Der Kampf mit Vorurtheilen. 
(Beſch lu ß.) 

Der Graf druͤckte ſelbſt ſein Piſtol auf ihn 
ab, der Schuß ging aber fehl. Melun war un⸗ 
bewaffnet, jedoch ſein Muth verließ ihn nicht; 
ruhig ſtand er da, als Agnes ſich, gleich einer 
Bruſtwehr, an ſein Herz warf und ihrem Va⸗ 
ter zurief: Melun habe ihr das Leben mit Ge⸗ 
fahr des ſeinigen in dieſer Stunde gerettet! — 
Allein ihre Vertheidigung erhöhte die Wuth des 
Barbaren. Der Marquis ward uͤbermannt, Ag⸗ 
nes von ihm geriſſen, und nur mit unſaͤglicher 
Mühe gelang es ihr und einigen der Andern, 
welche Mitleid mit ihrem Schmerze fühlten, den 
Grafen dahin zu bringen, daß er ſich begnuͤgte, 
für jetzt Melun das Leben noch zu ſchenken, und 
ihn unter Bewachung auf ſein Gut mit zu neh⸗ 
men. Ein finfteres, enges, feſt verwahrtes Zim⸗ 
mer ward ihm zum Gefaͤngniß. — Welchen 
Eindruck machten dieſe Begebenheiten auf Ag⸗ 
nes! Wie konnte die Handlungsweiſe ihres Va⸗ 


ters die eines wahren Chriſten ſein? — und 


war Melun ein Verworfener, wie haͤtte er ſo 
edelmuͤthig an ihr handeln koͤnnen? — Es er⸗ 
hoben ſich Zweifel in ihrem geaͤngſteten Ge⸗ 
muͤthe. Achtung, welche ſie ihm nicht verſagen 
konnte, eine heimliche Neigung, die gleichge⸗ 
ſtimmte Herzen unmerklich an einander feſſelt, 
Bewunderung des feſten Muthes, mit welchem 
Melun dieſe unwuͤrdige Behandlung ertrug, zo⸗ 


gen fie zu ihm. So viele füße Bande ketteten 
ihr Herz an ihn, während Pflicht und Kindes: 
liebe das Verfahren des Vaters vergebens vor 
dem beſſeren Gefühle zu beſchoͤnigen ſtrebte. Me⸗ 
lun errieth es nicht, wie theuer er ihr geworden 
war. In der Rettung, die er durch ſie fand, 
ſah er nur Menſchlichkeit, und eben ſo mußte 
ſie auch die Fuͤrſprecherin des Mannes werden, 
der ſein Leben fuͤr ſie ſo eben gewagt, um ſie 
zu retten. Er verkannte ihre Guͤte, ihre Milde 
nicht in einem Zeitpunkte, in dem blinder Eifer 
Tauſende ihres Geſchlechts zu Ungeheuern ſtem—⸗ 
pelte. — Agnes hatte indeſſen ein wachſames 
Auge auf ihres Vaters Unternehmungen. So 
erfuhr fie, daß dieſer heimliche Anſtalten traf, 
Melun zu überfallen und zu toͤdten, ohne daß 


es ſchiene, als ob der Graf an dieſem Morde 


Theil nehme. Es gelang ihr, in das Gefaͤng⸗ 
niß Melun's zu dringen, um ihm zu einer heim⸗ 
lichen Flucht behuͤlflich zu ſein. Ueberraſchend 
wirkte ihre Erſcheinung auf ihn; er empfing ſie 
mit dem Feuer der zaͤrtlichſten Liebe, welche ges 
waltſam aus dem lange verſchloſſenen Herzen 
hervor brach. Agnes fand in dem Entzuͤcken, 
das bei dieſer Entdeckung ihr Inneres durchbebte, 
den Beweis ihrer Gegenliebe; aber ein peinigen⸗ 
des Gefühl verbitterte auch die Seligkeit dieſer 
Stunde. Sie verſuchte auf's Neue, ihn dem fal⸗ 
ſchen Glauben zu entziehn, doch vergebens wa— 
ren Worte, welche durch Thatſachen widerlegt 
wurden. Sie mußte ſchweigen. Jetzt zeigte ſie 
ihm Mittel, zu entfliehen; es haͤtte nur einer 
Bitte ihres Gemahls bedurft, ſie dahin zu ver⸗ 
moͤgen, ihn zu begleiten; doch Melun dachte zu 
edel, ſie in ſein dunkles Geſchick zu verflechten. 
Mit dem feſten Muthe des Mannes widerſtand 
er der Verſuchung und floh allein. Der Graf 
war außer ſich ſein Opfer verloren zu habenz 
er begann das Mitwirken ſeiner Tochter zu ah⸗ 
nen und überhäufte fie mit Vorwuͤrfen. Er 
konnte ſich in ſeiner Hitze nicht ſo weit maͤßi⸗ 
gen, daß Agnes nicht einſehen mußte, wie per⸗ 
ſoͤnlicher Haß, Haͤrte und Grauſamkeit ſein Be⸗ 
tragen leiteten. Welch ein Kampf entſtand in 
ihrem Innern! Dunkel und traurig verfloſſen 
ihr die Tage. — Aus dieſem Streite und Wi⸗ 
derſtreite ging ihr endlich die Ueberzeugung auf, 
daß der Werth des Menſchen unabhaͤngig von 
Meinungen iſt, welche ſo leicht ihre Form aͤn⸗ 
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nur auf eine Weiſe angebetet zu werden. 


und Liebe fuͤr ihn. 


Be 


dern koͤnnen; daß nur der reine, feſte Wille: 
recht und gut zu handeln, der ſichere Buͤrge die⸗ 
ſes ſeines Werthes iſt; daß unſere Begriffe von 
Gott viel zu klein und viel zu niedrig ſind, 
wenn wir glauben koͤnnen, er verlange von = 

ie 
ſuchte, von Sehnſucht getrieben, durch einen 
treuen Diener den Aufenthalt ihres Gemahls 


zu erforfchen; da ward ihr die Nachricht, daß 


dieſer, toͤdtlich erkrankt, in der engen Wohnung 
eines Landmanns danieder liege. Der Schmerz, 
den ihr dieſe Nachricht gab, wich dem Gefuͤhle 
ihrer Pflicht. Ohne ſich zu beſinnen, eilte ſie, 
von dieſem Diener und einer eben ſo ergebenen 


Dienerin begleitet, zu ihm, die Abweſenheit ih⸗ 


res Vaters benutzend. Welch ein Anblick! welch 
ein Wiederſehn! Die Standhaftigkeit, das Ver⸗ 
trauen, die Ergebung Melun's in den Willen 
des guͤtigſten der Väter, befeſtigten ihre Achtung 
N Endlich genas er unter ih⸗ 
rer liebevollen Pflege; Agnes blieb bei ihm und 


theilte treu ſein Geſchick. Ein Gaͤrtchen, von 


ſeinem Fleiße angebaut, gab ihnen die erſten 
Beduͤrfniſſe, und gluͤckliche Liebe wuͤrzte die ma⸗ 
gere Speiſe und erhoͤhte den Genuß, den ihnen 
wohlthaͤtig die reiche Natur in ihrem Schooße 
gab. — Die Zeit wendete endlich ihr Schickſalz 
der Marquis ward wieder in Beſitz feiner Guͤ⸗ 
ter geſetzt. St. Cyr mußte es noch erleben, ihn 
wieder im Schooße des Gluͤckes zu ſehen und 
das Herz ſeines Kindes dem Verfolgten ganz 
zugewendet und ſich entfremdet zu wiſſen. Die 
zaͤrtlichſte Liebe erhoͤhte dieſes Gluͤck der aͤußern 


Verhaͤltniſſe, welches nie mehr von ihnen wich. 


* Das Concert auf dem Rabenſteine. 


Eine Criminal ⸗Geſchichte. 


Jakob, der Sohn des Dorfſchulmeiſters Dreier, 
erhielt von ſeinem Vater ſchon in fruͤher Jugend 


Unterricht in der Muſik, vorzüglich aber im Gei⸗ 


Benfkiete, 
er kleine Jakob machte ungewöhnlich ſchnelle 
und bedeutende Fortſchritte, wurde — zum Juͤng⸗ 
linge herangereift — um ſich in feiner Kunſt 
mehr noch zu vervollkommnen, in die Haupt⸗ 
ſtadt geſchickt, und ſtellte ſich bald als enthuſi⸗ 
aſtiſcher ausübender Virtuos und genialer Kom⸗ 
poniſt dar, welcher Aufſehen erregte, aber auch, 


wie einſt der große Rameau, für nichts in der 


Welt, als fuͤr Muſik, Sinn hatte, und dieſelbe 
mit ſolcher Leidenſchaft trieb, daß er ſich kaum 
Zeit nahm, zu eſſen, und etliche Stunden der 
noͤthigſten Ruhe zu weihen. 

Moͤtzlich erſchien in jener Hauptſtadt ein bes 


ruͤhmter italieniſcher Violinſpieler, Signor B..., 


der durch originelles und meiſterhaftes Spiel, 
Kenner und Nichtkenner bezauberte, und ſelbſt 
die vorzuͤglichſten heimiſchen Kuͤnſtler ganz und 
gar in Schatten zu ſtellen drohte. 

Nichts war natuͤrlicher, als daß die Eifer⸗ 
ſucht und der Brodneid der letzteren erwachten; 


man bildete Factionen, um des Italieners Kunſt 


herabzuſetzen, und durch Spott jeder Art ver⸗ 
daͤchtig zu machen, allein alle dieſe Machinatio⸗ 
nen bezweckten nichts anders, als die Triumphe 
des fremden Kuͤnſtlers zu vermehren. 

Der Held dieſer Anekdote, unſer Jacob, war 
zu ſehr unbefangener Neuling, um an den Um⸗ 
trieben, welche gegen Signor B.., angezettelt 
wurden, Theil zu nehmen, im Gegentheil be⸗ 
wunderte auch der junge Dreier des Welſchen 
außerordentliches Spiel, nur glaubte Jacob, daß 
ein ganz vortreffliches, in Cremona verfertigtes 
Inſtrument, deſſen ſich der Italiener ſtets und 


ausſchließlich bediente, ungemein dazu beitrage, 


des Signors Talent zu verherrlichen. n 

Je öfter Dreier den Fremdeu ſpielen hoͤrte, 
deſto feſter bildete ſich in jenem ſeine ſo eben 
beruͤhrte Meinung aus, und endlich gelangte der 
lebhafte, jugendliche Künftler zu der fixen Idee, 
er wuͤrde auf des Italieners Inſtrument vermoͤ⸗ 
gen, gerade ſo ausgezeichnet zu ſpielen, wie die⸗ 
ſer, und ſothane fixe Idee artete in eine kaum 
begnuͤgliche Manie aus, den Verſuch zu wagen. 
Allein Signor B.., bewachte fein Inſtrument 
mit derſelben charakteriſtiſchen Aengſtlichkeit, wie 
ein eiferſuͤchtiger Alter die junge witzvolle Gat⸗ 
tin, und war durch kein Flehen zu bewegen, die 
Cremoneſer Geige irgend Jemand in die Hand 
zu geben, und ſo ſchwer es ihm auch fiel, Jakob 
mußte der Hoffnung entſagen, den allerleiden⸗ 
ſchaftlichſten feiner gegenwärtigen Wuͤnſche in Er⸗ 
füllung geben zu ſehen. N 

So ſtanden die Sachen, als plötzlich ein 
furchtbarer Vorfall die ganze Hauptſtadt mit 


Entſetzen und Abſcheu erfüllte; man fand naͤm⸗ 


lich den Signor B.,, in dem Zimmer des Gaſt⸗ 


hofes, in welchem er abgetreten war, eines Mor⸗ 
gens in feinem Bette, durch einen einzigen gluͤck⸗ 
lich gefuͤhrten Stiletſtich ermordet, und außer 


der Cremoneſer Geige war von der bedeutſamen 


Baarſchaft und den vielen Pretioſen des Ermor⸗ 
deten auch nicht das Geringſte entwendet. 
(Die Fortſetzung folgt). 


Blick und Lied. 


Glaͤnzend zucken raſche Blicke 
Aus der Gluth der Jugendaugen, 
Suchen ſich an ſchoͤnen Formen, 
- Schönen Bildern feſtzuſaugen. 
Aus des Buſens tiefſten Tiefen 
Toͤnet unſrer Lieder Klingen; 
Wollen edle Menſchenherzen 
Wie ein goldner Traum umſchlingen. 


J. U. 


Das Duell. 


In einer kleinen Stadt, unweit Paris, war 
eine reiche Wittwe von 70 Jahren im Begriff, 
ſich mit einem ie 70jaͤbrigen ehrlichen 
Paͤchter zu vermaͤhlen. Kurz vor der Hochzeit 
kamen beide Brautleute nach R., um ihre Ges 
ſchenke zu kaufen. Die Braut trennt ſich einen 
Augenblick von ihrem Braͤutigam, um in einen 
Laden zu gehen, als ſie hier zufällig einen ſchoͤ⸗ 
nen Kavalier — auch in ihren Jehren — fine 
det, deſſen Leidenſchaft noch eben ſo heftig fuͤr 
ſie entbrennt, wie fruͤher einmal. Er macht ſeine 
Erklaͤrung, und die bezauberte Schoͤne giebt 
augenblicklich das Verſprechen: der erſten Hei⸗ 
rath zu entſagen und ſein zu werden. Unter⸗ 
deſſen erſcheint der Trauungstag des Paͤchters. 
Jener Kavalier hat nichts weiter von ſich hoͤren 
laſſen; die reizende Dame folgt alſo ihrem Paͤch⸗ 
ter ſeufzend nach der Kirche. Ploͤtzlich aber fährt 
eine Poſtchaiſe vor; es iſt der Kavalier. Ma⸗ 
dam wird hineingehoben und der Wagen rollt 
von dannen. Sie ſteigt bei ihrem Verfuͤhrer 
aus, der ihr, „aus Achtung fuͤr ihren Ruf“ ſeine 
Nichte zur Geſellſchaft giebt. In einigen Tagen 


Schleſierlande, die Frage würde gewiß bald I 
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fol nun die Hochzeit fein; aber auch ein Duell 
zwiſchen den beiden Rivalen. 


Mannichfaltigkeiten. 


Heilung der Cholera durch Salzbaͤder. 


Ohnweit Salzburg erkrankten zwei Maͤnner, 
welche bei dem Salzwerke angeſtellt waren, an 
der Cholera, deren Wiedergeneſung von den 
Aerzten bezweifelt wurde. Ihre Koͤrper fingen 
ſchon an, ſchwarz zu werden, als der Oberauf⸗ 
ſeher der Salzwerke ihre Heilung durch Baͤder 
von Waſſer aus dem Salzſee, verſuchte. Nach⸗ 
dem das Waſſer einen hohen Waͤrmegrad erreicht 
hatte, wurden die Patienten hineingelegt, und 
die Waͤrme des Bades immer unterhalten. Nach 
Verlauf von 3 Stunden hatte ſich die ſchwarze 
Farbe der Haut gänzlich verloren, die natürliche 
weiße Hautfarbe wieder eingeftellt und die Kranz 
ken waren gaͤnzlich geheilt. — Hat dieſes Salz⸗ 
waſſer eine beſondere Kraft, die Cholera zu hei⸗ 
len? — Gehoͤrte Salzburg zu unſerem geliebten 


loͤſt werden, und fiele das Reſulkat guͤnſtig für 
den Gebrauch dieſer Baͤder aus, ſo wuͤrde ſich 
Salzburg eines zahlreicheren Beſuchs von Bade⸗ 
aͤſten erfreuen koͤnnen, als alle unſere ſchleſi⸗ 
ſchen Badeorte. 8 


In Belgien ſcheinen beſondere oͤffentliche Fei⸗ 
erlichkeiten von den Taſchenſpielern, (Taſchen⸗ 
dieben) dazu benutzt zu werden, um im Gedraͤnge 
der Volksmenge deſto ſicherer ihre Kunſtfertig⸗ 
keit in Anwendung bringen zu koͤnnen. Bei der 
am 26. v. M. ohnweit Bruͤſſel abgehaltenen Re⸗ 
vie, zur Feier der September-Tage hatten fie 
eine bedeutende Erndte gehalten; einer Englaͤn⸗ 
derin nahmen ſie eine werthvolle Uhr, einer an⸗ 


deren Dame eine bedeutende Summe Geld, 


u. ſ. w. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Freimaurer. 


— . — —— — —ä — 
Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Gruͤnberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Bürger⸗ 


meiſter H 
in das Intelligenzblatt.) 


intzez in Neufalz bei dem Buchbinder Anders. (Dieſelben ubernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. c 


Sonnabend den 8. Oktober 1836. 


12. Jahrgang. Nro. 41. 


Angekommen e Fremde. 8 

Den 28. September. Im deutſchen Hanſe: Herren Kaufl. Prausnitz a. Glogau u, Bitter a. Freiſtadt. — Den 29. 
In drei Bergen: Herren Rentier Sattſtaͤdter und Kaufm. S. Wolly a. Berlin, Herren Kaufl. Brunnemann u. Claſſen 
a. Stertin, Michaelis a. Glogau u. Roquette a. Frankfurt a/ OD. — Den 30. Fr. Purfers nebſt Tochter u. Sohn u. Fr. 
Marchand a. Berlin, Fr. Generalin v. Kamptz U. Herr Haupım, v. Boͤnigk u. Frau a. Glogau, Herr Stud. Stein a. 
Berlin. — Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufl. Jahn a. Schwedt u. Kirſtein a. Frankf. a/ D. — In der goldnen Traube: 
Herren Lieut, Werneke a. Glogau, Kaufl. Bartſch u. Sohn a. Breslau u. Dalitzſch a. Halle, Amalie Grafond a. Bres⸗ 
lau. — Den 1. Oktbr. In drei Bergen: Herr Landrath Gr. v. Ziethen a. Adelsbach bei Waldenburg, Herr Kaufmann 
Krebs g. Frankfurt a/ O. u. Herr Apotheker Kindler a. Berlin. — Den 2. In der goldnen Traube: Herr Lieutenant 
v. Winckler Mohrenfels a. Glogau, Herr Kaufm. Weidner a. Karge. — Den 3. In drei Bergen: Herren Lieut. Jacobi, 
Albrecht u. Hielſcher a. Berlin, Herren Doctor Moldenhauer u. Apotheker Paſchke a. Frankfurt a/ O. u. Kaufm. Clensberg 
a. Stettin. In Stadt London: Herren Lieut. Langner, Krauſe u. Langermann a. Berlin, Herren Bombard. Schroͤtter 
u. Kutzſch a. Berlin. Im ſchwarzen Adler: Herr Juſtizrath Wunſch a. Glogau. — Den 4. Herren Doctor Hellwig u. 
Lehrer Bach u. Frau a. Berlin, Herr Graf v. Wartensleben a. Camin. — Den 5. Herr Kaufm. Hirſche a. Mannheim. 
— Den 6. In drei Bergen: Fr. Vonmar a. Züllihau, Fraͤul. Bittken u, verw. Fr. Reg.⸗Räthin Spalding a. Berlin, 
Herr Reg.-⸗Rath Rinke u. Frau a. Breslau. — Den 7. Herren Kaufm. Kunth u. Geh. Reg.⸗Rath v. Michalski a. Ber⸗ 
lin, Herren Kaufl. Meyer a. Stettin u. Rackow a. Breslau, Fr. v. Liebelſchütz a. Berlin. Im ſchwarzen Adler: Frau 


Maj. v. Brieſen u. Herr Kaufm. Karuth a. Berlin. 


Erinnerung. 

An ſofortige Zahlung der ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen und laufenden Servis-, Communal⸗ 
Steuer⸗, Bankabloͤſungs- und Feuer: Sos 
tietätö=Gafjen» Beiträge, fo wie der Ges 
werbeſteuer, wird hierdurch ernſtlich erin— 
nert. Die Saͤumigen haben die unnach⸗ 
ſichtlichſte executiviſche Beitreibung zu ges 
waͤrtigen. N 

Gruͤnberg, den 7. Oktober 1836. 

Der Magiſtrat. a 

Wir haben unſer Geſchaͤfts-Lokal in das 
Haus des Herrn Sydicus Neumann auf der 
Niedergaſſe verlegt und ſetzen daſelbſt auch den 


Flaſchen⸗Verkauf befter 18277, und 1834r, Weiß⸗ 
und Rothweine 5 . 


Hempel & Baeßler. 


Ein verheiratheter, arbeitſamer Mann, wel⸗ 
cher mit der Gaͤrtnerei Beſcheid weiß und gute 
eugniſſe aufzuweiſen hat, findet zum 1. Ja⸗ 
ſtern k. J. ein Unterkommen bei 
freier Wohnung, nebſt Stallung und freier Graͤ⸗ 

ſar eine Kuh. Hierauf Reflectirende koͤn⸗ 
nen ſich in der Expedition dieſes Blattes melden, 
wo fie das Nähere feiner Zeit erfahren werden. 


Die Hartmannſchen Erben beabſichtigen, eine 
Wohnſtube nebſt Scheune und Preſſe, bei der 
Lohmuͤhle im Hten Bezirk Nro. 24. gelegen, im 
Ganzen oder einzeln ſogleich zu vermiethen, oder 
auch im Ganzen zu verkaufen. — Eben ſo wuͤn⸗ 
ſchen dieſelben einen Weingarten im Foͤrſterlande 
zu verkaufen. x i 

Grünberg, den 7. Oktbr. 1886. 

Ich erſuche hiermit Jedermann, meinem Sohne 
Hermann weder auf Sachen, noch ſonſt etwas 
zu borgen, indem ich fuͤr keine Zahlung ſtehe. 

Ch. Franke, Kuͤrſchner-Meiſter. 

Da ich wieder das Mehl aus Rothenburg 
beziehe, verkaufe ich gutes ausgebackenes Brodt 
fuͤr 5 Sgr. 11 Pfund. ; 

S. Kramer. 


Zur bevorſtehenden Weinleſe empfing alle Gat⸗ 
tungen Feuerwerks-Gegenſtaͤnde von vorzuͤglichſter 
Guͤte 


C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Hamburger Caviar erhält dieſer Tage 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Beſten 


Neue holland und engl. Heringe, Elbinger 
Bricken, Limburger, Schweizer und hollaͤnd. Kaͤſe, 
Braunſchw. Wurſt, empfing und empfiehlt 


. 


C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Bei Gottlob Hoffmann auf der Lanſitzer 


Straße wird ein Ziegenbock zur Zucht der Ziegen 
gehalten. 
Zu einem Krammetsvoͤgel- und Schwein-Aus⸗ 
ſchieben auf künftigen Sonntag ladet ein - 
der Brauer Kliem in Schloin. 
Montag den 10. Oktober Nachmittag wird, 
wenn die Witterung guͤnſtig iſt, ein fettes Schwein 
ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet 
Seidel in der Ruhe. 
Ein trockner Keller, wie auch ein Schuͤttbo⸗ 
den, im Kirchen- Bezirk, iſt ſogleich zu vermie⸗ 


then von . 
Carl und Zacharias Hartmann. 


Sand⸗Bezirk Nro. 11. iſt eine Stube par terre 
und eine Dachſtube, zuſammen, auch einzeln, zu 
vermiethen; die Bedingungen bei 

Conrad im Schießhaus⸗Bezirk. 

Beim Tuchſcheerer Koßmann in der Todten⸗ 
gaſſe iſt eine Stube zu vermiethen und kann bald 
bezogen werden. 


Literariſche Anzeigen 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in 


Gruͤnberg bei M. W. Siebert 


zu Chriſtlich⸗religiöſe 
AR 


von 
’ X: W. Leſchke. l 8 
Zweite ſtark vermehrte Auflage. Subſeriptions⸗ 
Preis 12% Sgr. 

Inhalt: An die Religion — Dafein Gottes — 

Weſen und Eigenſchaften Gottes — Die Liebe 
Gottes des Vaters — Der geſtirnte Himmel — 

Der Umgang mit Gott — Sehnſucht nach Chriſto 
und Seinem Frieden — Hoſianna dem Nahen⸗ 

den — Die Weihnacht — Am heiligen Chriſt⸗ 

tage — Halleluja dem Menſch gewordenen Got⸗ 
tesſohne — Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti 
— Verlangen nach Jeſu — Herr, wenn ich nur 
Dich habe — Seligkeit in Cöriſto — Chriſtus 

meine Weisheit, meine Gerechtigkeit, meine Hei⸗ 

ligung und meine Erloͤſung — Das Wort Got⸗ 
tes — Am Palmſonntage — Jeſus ein Vorbild 
in Leiden und Tod — Chriſtus am Kreuze — 


Am Charfreitage — Freundſchaft mit dem Ge⸗ 
kreuzigten — Am heiligen Oſtertage Le ‚ei 
mahnung — Am Feſte der Himmelfahrt des 
Herrn — Die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes 
— Bitte um den heiligen Geiſt — Bitte um 
Ausbreitung des Chriſtenthums — Chriſtus der 
Schutz der Kirche — Tauflied — Confirmati⸗ 
onsgeſang — Wider den Auffhub der Bekeh— 
rung — Des Heilands Ruf zur Buße — um 
Kraft in der Verſuchung — Beugung vor Gott 
— Reue und Leid — Verlangen nach dem Herrn 
— Die Vergebung der Suͤnden — Gefuͤhl der 
Begnadigung — Das Kommen zum Herrn — 
Die Feier des heiligen Abendmahles — Nach 
dem heiligen Abendmahle — Der Friede Gottes 
— Der thaͤtige Glaube — Liebe gegen Gott — 
Dankbarkeit gegen Gott — Gehorſam gegen 
Gott — Vertrauen auf Gott — Troſt im Lei⸗ 
den — In unverdienter Noth — Ermuthigung 
— In truͤben Stunden — Beruhigung — In 
großer Betruͤbniß — Voͤllige Hingabe des Her⸗ 
zens an Gott — Gelaſſenheit — Seligkeit in 
der Hand Gottes — das Gebet des Herrn — 
Wachet und betet — Zuflucht zu Gott — der 
Herr iſt mein Heil — der heilige Geſang — 
Sonntagsfeier — der Tempel des Herrn — 
Predigtlied — Freiheit durch Wahrheit — die 
geiſtige Wiedergeburt — Ruhe des Herzens — 
himmliſcher Sinn — im Wohlſtand — Glau⸗ 
benstreue — Lob und Gebet — die Demuth — 
Naͤchſtenliebe — in Armuth — am Geburtstage 
— Lied eines Kindes — fuͤr Juͤnglinge und Jung⸗ 
frauen — fuͤr Verlobte — Trauungslied — haͤus⸗ 
liches Gluͤck — fuͤr Eltern — fuͤr Wittwen und 
Waiſen — im höheren Lebensalter — am Neu: 
jahrstage — beim Schluß eines Jahres — im 
Fruͤhlinge — im Sommer — im Gewitter — 
im Herbſt — im Winter — allgemeines Gebet 
— bei 1 eines Seelſorgers — Sonn— 
tag Morgen — Montag — Dienſtag — Mitt⸗ 
woch — Donnerſtag — Freitag — Sonnabend 
Tiſchlied — Sonntag Abend — Montag — 
Dienſtag — Mittwoch — Donnerſtag — Frei⸗ 
tag — Sonnabend — die Nacht — Morgenlied 
eines Kranken — Abendlied eines Kranken — 
in ſchlafloſer Nacht — Morgengebet eines Kin⸗ 
des — Abendgebet eines Kindes — Danklied 
nach uͤberſtandener Gefahr und Noth — Reiſe⸗ 


lied — Zweck des Lebens — Frage an die Zu⸗ 


kunft — Todtenfeier — beim Beſuch des Got⸗ 
tesackers — Todesfreudigkeit — Ausſicht auf die 
Seligkeit des ewigen Lebens — Epilog. 


4 * 


Der Inhalt des vorgezezeichneten Werkes zeigt 
zu deutlich den hohen Werth deſſelben an, als 
daß es noch einer beſondern Anpreiſung beduͤrfe; 
es wird nur noch bemerkt, daß der Herr Ver⸗ 
faſſer dieſer „chriſtlich-religioͤſen Geſänge“, 
welcher auch den Verlag derſelben uͤbernommen, 
aus dankbarer Anerkennung der regen Theilnahme, 
die ſich durch die zahlreichen Unterſchriften bes 
waͤhrte, ſich entſchloſſen hat, den Subſcripti⸗ 
onspreis von 12½ Sgr. noch bis zum erſten 
November d. J., beizubehalten. Nach Ablauf 
dieſer Zeit tritt der unwiderrufliche Ladenpreis 
von 15 Sgr. ein. — Die reſp. Subſcribenten 
koͤnnen von heute an ihre Exemplare in Em⸗ 


pfang nehmen. 5 
M. W. Siebert. 
Gynaͤkeion. 


Eine 
Weihgabe für Damen, 
die natürliche Schönheit zu erhalten, der Ungunſt 
der Natur abzuhelfen, natuͤrliche Einfluͤſſe un⸗ 
ſchaͤdlich zu machen und ſich in Kleidung und 
Haltung auf das Vortheilhafteſte darzuſtellen. 
Preis 20 Sgr. 


ee 
Geſundheitslehre des Weibes 


mit einer 
N einleitenben Abhandlung 
* 


e 1 
gute Pflege der Kinder, 
von 


Dr. Aloys Wurm, 
Bataillonsarzte im k. bayer. Infanterie⸗Regi⸗ 


| mente König. 
Erſtes Bändchen 


20 fer. 


Der 
Waſſerkatechismus, 
oder 
Lehre von der 1 Wirkung 
5 
kalten Waſſers, 


: g und ; 
wie daſſelbe in den mannichfachen Krankheitszu⸗ 


ſtaͤnden als das ſicherſte und wohlfeilſte Heil⸗ 


mittel anzuwenden iſt, 
von 


Dr. Beckſtein. 


Zweite verm. Auflage 5 10 ſgr. 


Die Waſſerkur 
3 für geſchwaͤchte } 
Männer und Juͤnglinge. 
Als Anhang: 
Heilung der Haͤmorhoiden mit kaltem 


aller 
von Dr. Chriſtian Ritter, praktiſchem Arzte. 
15 fr. 
Einladung zur Subfeription . 


auf ein Werk in zwangloſen Heften unter dem 
Titel: der ; 


practiſche Deſtillateur, 


ein vollſtaͤndiges 


Handbuch 


er 
Deſtillirkunſt, Liquer- und Rumfabrikation. 
Herausgegeben von einem alten Deſtillateur 
Reinberg. 
In Heften von 2 Bogen in 8. zu 2%, Sgr. 


8 — ln II 2 IB 
Jeder Abnehmer kann nach Empfang der erſten 


6 Hefte abgehen, ſobald das Werk ſeinen Wuͤn⸗ 


ſchen nicht entſpricht. 


EEE EA EB A ETF 

Nicht Gewinnſucht, ſondern die Abficht, mei⸗ 
nen Mitmenſchen nuͤtzlich zu werden, haben mich 
bewogen, mit Benutzung der bewaͤhrteſten Quel⸗ 
len, welche nicht Jedermann zugaͤnglich ſind, und 
mit Hinzufuͤgung meiner eigenen langjaͤhrigen 
Erfahrungen ein Werk unter obigem Titel zu 
bearbeiten und dem Druck zu übergeben. Alles 
was Liquerfabrikanten und Oeſtillateure zum moͤg⸗ 
tichſt beſten und eintraͤglichſten Betriebe ihres 
Geſchaͤfts zu wiſſen noͤthig haben, die beſten Re⸗ 
cepte und Bereitungsarten aller franzoͤſiſchen, 
Danziger, Breslauer, Nordhaͤuſer Liquere, Brannt⸗ 
weine, Rums, Arracs, fo wie aller der Artikel, 
welche in Liquer⸗ und Rumfabriken gewöhnlich 
fabricirt werden, findet man in dieſem Univer⸗ 
ſal⸗Handbuche der Deſtillirkunſt und Li 
querfabrikation. 

Meine vieljaͤhrigen practiſchen Erfahrungen 


haben mich in den Stand geſetzt, aus der unge⸗ | 


heuren Maſſe das Beſte und Wichtigſte heraus⸗ 
zufinden und zu erproben. Das Neueſte iſt ſtets 
aufgenommen worden und wird auch ſpaͤter regel⸗ 
maͤßig benutzt, um dieſem Werke dadurch eine im⸗ 
merwaͤhrende Vollſtaͤndigkeit zu geben, daß alle an⸗ 
dern Werke erſpart werden koͤnnen. 
Der Verfaſſer. 
Außer den einfachſten und bewaͤhrteſten Ver⸗ 
fahrungsarten, die einfachen, fo wie die veredel— 
ten Branntweine anfertigen zu koͤnnen, findet 
man Anweiſungen uͤber Zubereitung der aͤtheri⸗ 
ſchen Oele, der wohlriechenden Waſſer, der kuͤnſt⸗ 
lichen Weine und deren Behandlung, die einfachſte 
und beſte Art Eſſig zu gewinnen, aus gemeinem 
Branntwein, er ſei aus Getreide, Kartoffeln oder 
Runkelruͤben, ein, dem aͤchten Franzbranntwein, 
Rum und Arrac ganz ähnliches Getraͤnk zu bes 
reiten, daß felbft der Kenner fie nicht zu unter: 
ſcheiden vermag. AP, 
Das 1fte Heft iſt bereits erſchienen. 
Glogau und Leipzig im September 1836. 
Carl Flemming. 
Mein ⸗ Verkauf bei: 
Gottlob Hoffmann, Lanſitzer Straße, 35r., 2 ſgr. 
Gottlob Müller, breite Gaſſe, 34r., 4 ſgr. 
G. Fauſtmann, Heinersd. Straße, 35r., 2 ſ. 8 pf. 
Springer, Schießhausbez., 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
G. Teichert, Lanſitzer Straße, 35r., 2 fgr. 
Kurzmann in der Malzmuͤhle, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Iguatz Weichert hint. der Burg, 35r., 2 fgr. 
Wilhelm Sommer, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Winzer Flieger auf der Burg, 3ör., 2 ſgr. 


Brade beim gr. Baum, 3ör., 2 far. 8 pf. 

Chr. Reckzeh, Lattwieſegaſſe, 35r., 2 far. 8 pf. 

C. Hoffmann, Muͤhlenbezirk, 35r., 2 fgr. 

Wilh. Großmann in der Neuſtadt, 34r,, 4 ſgr. 
Karl Großmann, Schießhausbez., Boͤhmiſcher 35r., 


2 ſgr. 8 pf. 
Wilh. Weiſe, Hospitalbez., 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 28. September: Generalpaͤchter der Gruͤnberger 
Kämmereigüter Carl Friedrich Wilhelm Martini in Krampe 
ein Sohn, Alexius Benno Hanns. — Den 25. Schulleh⸗ 
rer Johann Gottlob Kaltenbrunn in Lawalde ein Sohn, 
Ernſt Gotthold. — Den 30. Gaͤrtner George Friedrich 
Walter in Lawalde ein todter Sohn. — Den 2. Oktober: 
Einwohner Johann Ernſt Jaͤſchke eine Tochter, Johanna 


Dorothea. 
Geſtor bene. 

Den 30. September: Einwohner Erdmann Altmann 
aus Saatz bei Sagan, 39 Jahr, (Bruſtkrankheit). — 
Tuchmachergeſ. Joh. Joſ, Richter, 42 Jahr, (Nervenſie⸗ 
ber). — Den 1. Oktober: Häusler Gottfr. Hamel in Sa⸗ 
wade Zwillingsſohn, Johann Friedrich Auguſt, 13 Tage, 
(Schlagfluß). — Verſt. Einwohner Chr. Kliem in Lawalde 
Wittwe, Eliſabeth geb. Jaͤkel, 77 Jahr 2 Monat, (Al⸗ 
terſchwaͤche). — Den 3. Bauer Joh. Friedr. Gwiesner in 
Sawade Tochter, Johanna Helena, 17 Tage, (Kraͤmpfe). 
— Rachtwaͤchter Joh. Aug. Schulz Ehefran, Anna Eliſab. 
geb. Bohn, 45 Jahr, (Nervenſieber). — Den 5. Bauer 
Chriſtian Kühn in Wittgenau Tochter, Anna Dorothea, 
4 Jahr 4 Mon. 8 Tage, (Stickhuſten). — Baͤckermſtr. 
Chriſtian Gottlieb Mohr Ehefrau, Suſanne Friedrike geb. 
Schoͤnknecht, 63 Jahr 8 Mon, 23 Tage, (Leberkrankheit). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 19. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Candidat Pofner, 


Marktpreiſe. 0 


Grünberg, den 3. Oktober. 
Niebrigfter Preis. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. [Nthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. [Nthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen + . Scheffel 14.17.9177 6 ı il 1 2 6 1 7 6 1 101 — 
Roggen — 5 8 — 24 11— 22 8575 9 — 21 at. 
Gerſte, große „„ 26 5 ( Be a, a 3 — 
eing., 27 . . EEE TE ee] TR Tai 
Hafer — 15 - — 14 — I — 13 — — | 18 8812 6 
A ı 110 — o 1 7 a u 
Here 1 26 8 122 6 11889 in — 
Kartoffelnn „ 1 — 15 — — 13 — — 11 — — 16 = m a — 
Heu „IZentner — | 22 61 — 21 3 — 20 — — 23. — — — — 
Stroh.. „Schock 4 II 3 15 — 3 1 — I- 310 — I - l— 1 — 
— — — — —— — — — ( Ú—ß 1 —— — 


Glogau, d. 30. Sept.] Breslau, d. 27. Sept. 
Hoͤchſter Preis. Hoͤchſter Preis. 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, nnd kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations⸗Preis 
eträgt vierteljährig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


* 


